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Bertretung wochentage von 4 6 Uhr nachmitzags. Die
Volkeſtimme“ erſcheint täglich mit Dusnahme Sonn und zage,

eathält die iufri. ite SorntagsBeilage „Boilk und Zeit ſowie
wöchent ich abwechielnd „Die Frauenwelt“ und „Für die axdeitende
Jagend“. Unverlangt eingeſandien Manuſtrivten t Rückdorio bei

Die Volkſtimme* verfägt über einen deßens ausgedanten
chterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitung beztrus.

Meldungen von Bedextung woden zu ſeder Tageszeit ſowohl telephoniſch
wie auch ſchriitlich von der Redaktion enigegengenommen. Sendungenan die Redaktion bitten wir unter Bezeichuung Enge ettungs
ſowie nicht an ernzelne Redakteure, ſondern an die S zu richten.

ARe 6.P. D. beſteht auf ein ſichthares Opfer
des Veſites.

GCemeinſame Sitzung der Demokraten, des ms und der
Deutſchen Vollspartei. Der Vorſtand der Fraktion der USP. SPD

beim Reichskanzler.

Berlin, 25. Januar. Die geſtrigen interfraktionellen Be
prechungen Über das Steuerkompromiß zu keiner
Einigung geführt. Während der Verhandlungen ergriff der
Reichskanzler Dr. Wirth wiederholt das Wort, um die Lage zu
beleuchten und die Dringlichkeit des hervor

b ialdemokrate ben die Erkl ab,51 einen u O des Beſte vie er reihe
müßten, ſei es auf dem der J nleihe oder auf irgend
inem anderen Wege, aufdie bürgerlichen Parteien t

ns

entrum weder für noch gegen
rer mokraten feſtgelegt. entrumVo tspartei

amer Si zu der
der h tellung nehmen. volks

einerdie Beratungen der bürgerlichen Fraktionen ſoll J eine inter

e r ähee W ung mit den Sozialdemo-raten ſtattfinden. Die Blätter fürchten, daß, wenn es zu keiner
Verſtändigung kommen ſollte, die Stellung
Wirths ernſtlich ge t ſei. Laut
Reichskanzler den
gbhängigen für
geladen.

Niemand kann ſich mehr darüber tä daß die Lage
außerordentlich ernſt, und daß unter Umſtänden der Re-
gen Wirth nur Daſein von kürzeſteried i iti l dasJa ſich ehe r er ter aus

s Kabinetts
„Vorwärts“ hat der

einandergeſetzt worden. Die ſozialdemokrati rtei iſt ſich in
ewöhnlich ſchwierigendieſer Situation ihrer außer
ie trägt nicht nur die VerantLage in vollem Maße bewußt.

Ruſſiſte Vorbereitungen auf Senn.
Außerordentliche Tagung des Allruſſiſchen Zentralvolllzugs

ansſchuſſes.

London, 25. Januar. Die ruſſiſche Handelsdelegation in
London hat aus Moskau eine Mitteilung erhalten, in der es
heiß, Tſchitſcherin habe in. Beantwortung der Einladung
Bonomis zur Konferenz von Genua erklärt, daß
eine außerordentliche Tagung des All ruſſiſchen
Zentralvollzugsausſchuſſes am 27. Januar ſtatt
finden werde, um die Delegierten für die Konferenz zu er-
nennen. Tſchitſcherin erſucht, Bonomi um bald möglichſte
Mitteilung über die Zuſammenſetzung der geplanten Konfe-
renz und darüber, ob die im Oberſten Rat vertretenen
Regierungen das Programm der Konferenz erörtern. Eine
ſolche Mitteilung würde es der ruſſiſchen Regierung ermög
lichen, das Programm zu erwägen.

Konſtantin will abdanken.

Auf Verlangen Englands,
London, 25. Januar. Nach einem Telegramm des „Daily

Exrvreß“ aus Athen hat der engliſche Geſandte in Athen dem
griechiſchen König bereits mitgeteilt, daß die formalen Begzieh-
ungen zu Griechenland nur dann wieder aufgenommen werden
können, wenn er König e ä zugunſten ſeines Sohnes
auf den Thron endgültig e. Nach demſelben Korreſpon
dent ſah der König auch bereits die Rotwendigkeit der Abdankung72 und entſchloß i ieſen bei nächſter Gelegenheit bekanntzu

en.

Späte, immer noch beicheidene Erkenntnis.

Deutſchland müſſe einen gewiſſen Grad von Wohlſtand erreichen,
um zahlen zu können.

Bruüſſel, 25. Januar. Jn der Kammer erklärte der Miniſter
präſident unter anderem: Wir mußten in Cannes die Frage des
Zahlungsaufſchubes prüfen. Die Sachverſtändigen er
?annten einſtimmig daß man Deutſchland für das Jahr
1922 Erleichterungen gewähren müſſe, aber gegen neue Sicher-
heiten. Es iſt in der Tat erforderlich, daß Deutſchland, damit
man von ihm Entſchädigungen erhalten kann, ſelbſt einen ge
wiſſen Grad des Wohſſtandes zurückzuerreichen vermag. Die belgi
che Regierung zeigt ſich immer feſt entſchloſſen, daß die belgi-
hen Prioritäten gewiſſenhaft reſpektiert werden. Jm

Augenblick des Rücktritts Briands hätte man ſich dahin geäußert,
die Varzahlungen Deutſchlands im r 1922 auf 720 MillionenMarkt Jhuſeden wonach Belgien 580 Millionen Mark auf Grund

ioritäten erhalten hſeiner

orſtand der Fraktion der Un

und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeßurg e Querfurt,
Deligtzſch- Bitterfeld. WittenbergSchweinitz. TorganLiebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Weitere Zuſpigung der Luge.

wortung für die rehbaren Folgen, ſie ven
illen, die in ne ſo zu

en unab

re La n, daß der Beſitz endlichin entſcheidende m aße als der Häuptträger der
Laſten für die Zukunft int. Demoraten ſowohl wie Volksparteil, n den Abſichten der

Das Zentrum ſchwankt. Die
genannten bürgerlichen Parteien halten echungen
ab. Die Ausſichten auf eine uns iedigende
ordentlich gering. Sie verkleinern wenn
anders zu erwarten die ſozialde tiſche Re
feſt darauf beſtehen bleibt, daß der Beſ i gend

nd außer
ie n

sfraktion
Hauptt r ä e e hege engunter nem e d rdes Kabinetts Vin e hl für die

Geſamtheit des deutſchen Volkes. Die rantwortunaber würden h tragen, die in ſchrankenloſem Ei ar
ihre wirtſchaftlichen Machtpoſitionen ausnutzen, um dem Staate
vorzuenthalten, was des Staates iſt. Dieſer Weg fü zur
Zwangsvollſtreckung der indie mit Recht in der W der Beſthenden Deutſ
dem Staate zu opfern, ein Sabotageakt gegenüber denimmer noch beſtehenden Repargat r
tungen ſehen.

Sin Vorſchigg des

onsverpf

Reichskanzlers

nt. J h

Verlin, 25. Januar. Wie das „B. T. mitteilt, hat der
erweiterte Vorſtand der Reichsgewerkſchaft deutſcher
Eiſenbahnbeamter und Anwärter zu den von der Re
gierung gemachten Zugeſtändniſſen in der Frage der Teue-
rungszuſchüſſe und zu der Arbeits gemeinſchaft
Stellung genommen und beſchloſſen, ein befriſtetes Ulti-
matum an die Reichsregierung zu richten, in dem ſie
ſofortige Verbeſſerung der Einkommensver-
hältniſſe, insbeſondere die Erhöhung der Gehälter
der unteren Gruppen verlangt und das Arbeits-
zeitgeſetz abgelehnt wird. Der Beſchluß erfolgte ohne
vorherige Urabſtimmung.

den Rüchzug offen gelaſſen.

Wir brachten bereits geſtern die Meldung, daß die 28 Un-
terzeichner der KPD. des Aufrufes gegen die Zentrale aus der
Partei ausgeſchloſſen worden ſind. Wir laſſen heute nach der
Roten Fahne den Wortlaut der Ausſchlußerklärung folgen:

Jn dem Aufruf der Genoſſen Braß, Friesland undMalzahn und dem von 28 Genoſſen unterseichneten
Aufruf werden Auffaſſungen vertreten, die den Grundſätzen
unſerer Partei zuwiderlaufen. Die Publikation
der Aufrufe ſtellt zugleich einen Verſtoß dar gegen die organi-
ſatoriſchen Grundgeſetze unſerer Partei. Der Z. ntralaus chuß
erklärt deshalb, daß die Unterzeichner der Aufrufe aus der
Partei ausgeſchloſſen ſind, ſoweit nicht nachgewieſen
wirud, daß ihre Namen ohne ihr Wiſſen unter die Aufrufe ge
8 wurden, oder ſofern nicht die Unterzeichner ihre Unter-

ch rift surückziehen und von der Propagicrung der in
n Aufrufen vertretenen unkommuniſtiſchen Anſchauungen

Abſtand nehmen.
Den Hinausgeworfenen bleibt alſo die Möglichkeit der Rück

kehr. falls ſie reumütig verſprechen, daß ſie ſich in Zukunft beſſern
wollen. Werden die Braß, Fries land und Malzahn
feſtbleiben?

Große Erregung der Arbeiter der Deutſchen Werke.

Berlin, 21. Januar. Der Arbeiter der Deutſchen Werke
t ſich eine große z bemächtigt, da die an die deutſche
gierung gelangte kurze Mitteilung des Botſchafter-

rates teine Klarheit bringt. Jn der heute auf Erſuchen ves
Zentralbetriebsrats ſtattgehabten Verhandlung mit Nol-

let n da t a x rkommiſſion gegenwärtig die einzelnen Fragen berate und die egültige Entſceirung erſt in etwa zehn Tagen zu erwarten iſt.

Entzainne mit
ernſten und unerſchütterlichen

Frri 25. Januar. Reichskanzler Dr. Wirth hat den
n Hermann Müller geſtern abend zu gebeten

und ihm einen Vorſchlag gemacht, daß der Gedanke ver ſogenann
n Kredithilfe der Jnduſtrie in

t r

ment

preie monatich 9,50 M. und 30 M
nz v dche 2.75 Mk. oder im Quartai 33 M.

Uungsgedüühr. Für Abholer an den Ausgabefelen
10. M monat ſch. Einzelaummer 50 Vig.

in Sgeſpalenen An cigenterl koſtet das Millimeier
im Zgeſpaltenen Terteil S. Mü einſch'teßlich der Auzeigen

uer. Aufrabeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens.
etriebeſfiöruugen techniſcher oder anderer Art entdinden von der rechte

zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungs
Uefernng. Rabatte werden kaut Tarif je nach Umfang des Auftrages gewährt
Plagtzvorichrifen finden nach Möglichken weitgehendeſte Berü

Cine Aufriſchung
Von Kurt Heilbut.

Die „ſchönen Tage“ ſind für die meiſten Deutſchen zuEnde. Die Roſen ſind verblüht und manchem blieb nur en
Doorn. Aber denen, die geiſtig arm ſind, geſchehen

immer noch Zeichen und Wunder.
Wilhelm der Flüchtige hat etwas geſchrieben
Nun, das war vorauszuſehen, nachdem er keine Ge

de mehr hat, vor einer S Zuhörerſchaft zu
en. Und Monologe ſelbſt kaiſerliche Monologe wer

den auf die Dauer langweilig. Aber daß er dieſes Geſchrie-

Votnehimme h N.

5 äftsſt tn Eisleben r
8

ngung.

bene, „n ur für den perſönlichen Gebrauch“ be
ſtimmt hatte, wer glaubt daran? Wer glaubt an dieſes
„Wunder“

Natürlich hat das Werk den gleichen Zweck, wie all die
anderen Wenig die von den „großen“ deutſchen Füh
rern des Weltkrieges erſchienen ſind: den Betreffenden rein
u waſchen von aller Schuld, ſei es am Kriegsausbruch, an

Niederlage oder am Zuſammenbruch.
Da Wilhelm mit ſeinen kaiſerlichen Briefen, Tele

grammen, Randbemerkungen und anderen Stilübungen be-
reits zahlreiche durchſchlagende literariſche und politiſche
Erfolge“ erzielt hat, kommt er diesmal mit ganz etwas
Keuem: ſtreng wiſſenſchaftlich (Warum auch
nicht? ER kann ja alles!) Er hat vergleichende
h abellen zuſammengeſtellt, d'e chronik-
artig die wiegen Ereigniſſe von 1878 bis 1914 enthalten

len. (Ohne Randvemerkungen oder ſonſtige eigene
Aeußerung!) Und dieſe Zahlen und Daten ſollen nun be
weiſen

Pekanntlich kann man alles beweiſen. Auch und viel
ſogar am mit Zahlen. Und Wilhelm hat es

enich ger J ge Er iſt 9 U dem bewähr
n m v narrte

u

e.

elne Worte herausſtrich und ſo ohne ein einzigesWort zu fä'ſchen, den Jnhalt in ſein T Gegenteil ver

kehrte, ſo hat Wilhelm alle die Zahlen und Daten
fortgelaſſen, die Deutſchland irgendwie
belaſten können. Bis Deutſch'and als ein unſchul-
Zaſehte Lamm zwiſchen all den anderen Raubſtaaten

teht.
Gewiß iſt es nicht ſo, daß Deutſchland die alleinige

Schuld am Ausbruch des Krieges trägt und die anderen frei
von jeder Schuld ſind. Wahrſcheinlich ſitzen die Hauptſchul
digen gerade auf der Gegenſeite. Gewiß iſt es nicht richtig,de Wilhelm den Krieg planmäßig gewollt hat dazu
fehlte ihm ſchon die Courage von Mut ganz zu ſchwei
gen. Es geht aber nicht an, es jetzt ſo hinzuſtellen, als ob
Deutſchland völlig unſchuld'g iſt an dem Aufeinanderplatzen
der Gegenſätze, und als ob es alles getan hat, um den Krieg
zu vermeiden.

Nein, Deut'ſch'and hat ſogar herzlich wenig getan, und
d'eſes Wenige vor allem viel zu ſpät. Und was noch viel
ſchwerer wiegt: Deutſchland mit ſeiner Säbelpolitik
hat in erſter Linie mit dazu be' getragen. jene Atmoſphäre
des Haſſes und des Mißtrauens zu ſchaffen, die dann
mit unwiderſtehlicher Gewalt den Krieg herbeizwang.

Und beides iſt mit die Schuld des ehemaligen Kaiſers.
Man könnte ſagen, ſeine tragiſche Schuld. Denn dieſer
„Held“ war in nichts den Anforderungen gewachſen, die das
Leben und der hervorragende Platz, auf den er geſtellt war,
von ihm verlangte. Er war in nichts ſeinem Schickſal ge
wachſen, das ihn packte und zu Boden warf. And mit ihm
und durch ihn ein ganzes Volk ron 70 Millionen.

Es iſt gewiß nicht erfreulich, von dieſen unerquicklichen
Dingen reden zu müſſen. Aber die fortdauernden Verſuche
des ehemaligen Kaiſers. ſich von aller Schuld rein zu
waſchen und die Geſchichtsklitterung, die von ihm
und ſeinen Anhängern getrieben wird, zwingt dazu. Und
ſo wollen wir die kaiſerlichen Tabellen ganz kurz ergänzen
und an die Schuld Deutſchlands. d. b. der kaiſerl'chen deut
ſchen Regierung erinnern anläßlich ihres Verhaltens wäh
rend der beiden Haager Friedenskonferenzen,
bei denen ugg'e e Forſt r e henVerſtänd'gung erſchien (ähnlich wie Frankrei ute).er ſei weiter an das unglaubliche haſten des
Kaiſers erinnert während des Burenkrieges, wo er
auf der einen Seite dem engliſchen Generalſtab esznen
Feldzugsplan zur Beſiegung der Buren
überreichte, und auf der anderen Seite jene berüchtigte De
peſche an den Präſidenten Krüger richtete, und es dadur
glüsſich mit beiden Seiten verdarb. Ueberdies auch noch mi
Rußland, deſſen Plan, gemeinſam gegen England vorzu
gehen, er nicht nur ablehnte, was gut war. ſondern an Eng
d verriet, was wiederum den Ruſſen nicht ver

rgen blieb.
Ebenſo inkonſequent war die kaiſerliche Politik, als

wan verſuchte, mit Frankreich über Rußland zu einem
Bündnis zu kommen und zur gleichen Zeit den Fran
zoſen in Mar okko in der ſchärfſten Weiſe entgegentrat.

Es ſei weiter daran erinnert daß England nicht weni
W als dreimal mit ſeinem Bündnisangebot an Deutſch

nd herantrat. Das erſte Mal im Sommer 1898, wo Eng

e e
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zogen. Und ſchließ nfang 1901, als S land ein Bündnis mit Japan dritten anbot. mtliche Vorſchiä e
ſcheiterten an der kaiſerlichenL an e e ehee
fühlte: u d n Stand ewerde war Ant an ſu Se
deutſ iplomaten die b g u rS erklärt hatten.

von dieſen r n Kapiteln kaiſervor m wenn i 9 c t e
v r e53 nur h n edafür fe S v r v An-

tet
wer Fort fehlt ihm die Erkenntnj- derkeit, die v hätte veranlaſſen können, wie Ah e

chineſiſche er, 3 nen zur eu anz aus dem We ng, aber re en Werten In an Anſtalt a t
Date hat doch die Geſchichte erade in einem Fall ſo

klar und eindentig wie nur u Am 9. November 1918 fand ſich unter all den en kein einziger,
der für „ſeinen Kai S Gut und Blut einzutreten ge-
willt war. Kejn ei r im ganzen deut'chen Volk, daswie kaum ein zweites S nalſergede nken getragen und ver
herrlicht hat und ſich noch heute zu ne T 7 von ſeinem

Ka ſertraum n losreißen v maDrohung: Bei ſeiner Rückkehr W le pfe
r r und links fliegen“ die Zuneigung für ihn
gerade verſtärkt hat, muß man billig b e

ne I noch Zeichen und Wunder. Aber keinW r ſchaſt die Tatſache aus der Welt daß nicht Wir

a als der e dieſer z e ren Schuld zahlen werden Zahlendes Schuldigen

Relchsta.

B. Verſ, 28. Janvar.
Immer woch der Kampf um die Scthale.

Das Thema des Refchstags war am Diengst uzuvor Der rig n e V u l e.

v ht u
Uretär des Reichsinnenminiſteriums, den Stagtsſekretär

war es der Unabhän Kunert, dera Jeug flicken wollte. dar m ein Demokrat i.

(hukrat We i aus Rücndeg mit voll veg
r 3777 u von w. Kla co ie Schra RegterungsthichHeinrich ulz allein auf weiter Flur. Das drücke ihn nicht
77 r und gelaſſen ließ er die Angriffe menand in der Erwiderung hat er jedesmal die Logik und das Lachen

Der Demokrat war erboſt darühe dem Geurf, an wie Geiſte ſich er en 7ratung gekommen iſt. t die n
zugegangen. henen i
viel zu bellagen und Aber er ſchwieg, als der
machte. atli eher dem Entwurf der N desn d 9 och ſteht. Und weilt vert Dr. zJ r der Deutſchen Volkspartei ſich ebenfalls ſo ſehr exe a

en,
W

and Klagen und nach der Rednerin de ar a u und
ifmann

zuf ſeiner Seite.

twortet Heinrich Schul n
n n r Der

Staotsſe'retär den berzer Demokraten darauf aufmerkſam

C7 der Staatsſekretär den Volksparteilern zu5 n

Du

Zeit. da Herr och Miniſter wnr, 29
arteiler in der tie rung n.viele Vater und der 8 agtsſekretär r wecht. wenn er

Leute zu machen. Die
geſchaffen betonte der

s ablehnt,. den Sündenbock für andere
olitiker haben den Seſetentwurf
taatsſekretär. Dieſer Geſe r iſt t die Siſällung der

jchönen Träume der Schulreformer und will unr einesſeben: einen Ausweg aus dem Dickicht t Eereg d r Konfeſſio-

gen und Weltanſchauungen. Das gro her Staatsſekretär gegenüber Klara Zetkin, das alle di
die erſtrebt werden, umfaßt, iſt etwas anderes.
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en ebildete die namentliche Abſtimmung r die Jmmunität der an
geklagten Kommuniſten n I Eberlein, die gemäß W W t der daraufn e a ort nen An-iedler S ende die Stellung der Fraktion zun eingebrachten Anträgen dar. Genoſſe Wende te We

m
h t lern der u t e u nz äh hh. nei enis ri ied e genu gung hat. muß vieverit Tr Land wirte Witte Von den ver
triebenen an haben a e leider nichtsSenent en n werden. Das rängungsdengefetz, das in u t vorgele i u i

ückſichtigung vere t der e reren ſeim
Darauf wird die A und der Antrar ren ver terger r rkehrsausſchußwieſen. Das Haus verta e

Etatsrede des Finanzminiſters.

Eudl. a
nuar.

Sag 1 e Ahebr vormittags:

Moskau, übernimruſſiſche tet wer r Dur mit
vie guiſgelieferten Güter.

Nuntje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.

Das zweite Schaufenſter machte einen etwas würdigeren
Eindruck. Da ſtanden nebeneinander Häfen mit Kaneel,
Pfeffer, Muskat und dergleichen, dazwiſchen Gläſer, gefüllt
mit Kaffee, Reismehl, weißen Bohnen und Erbſen. Auf
jedem Glas war ein Zettel mit dem Preiſe geklebt. Auf
dem unterſten Brett ſtand noch eine Kumme mit Strup und
eine mit Zucker, und dazwiſchen lag ein Stück roſenroter
Toilettenſeife. So waren die Fenſter nett eingerichtet, und
die Jungens ſtanden auf den Zehenſpiten davor, drückten
ſich die Naſen am Fenſter platt und nahmen ſich vor, den
erſten Pfennig, den ſie zwiſchen die Finger bekommen würden,
bei Dreesohm umzuſetzen.

So zierlich wie die Fenſter dekoriert waren, ſah es auch im
Znnern des Ladens aus. Es war alles wohlweislich und
zweckmäßig eingerichtet. Die Tonbank hatte Klas Zimmermann
geliefert; ſie war den Verhältniſſen angemeſſen klein und ent
hielt dabei eine Menge Schusladen. Auf der Tonbank ſtand
eine Wiegeſchale und daueben allerhand Gewichte. Seitwärts
hingen die .ſelbſtgeklebten Tüten.

Dreesohm erklärte Antje nun das Wiegen, er wog ihr
ein Pfund Kaffee und ein halbes Pfund Zucker vor; es
funktionierte alles großartig.

„Biſt du denn auch Kaufmann geweſen, daß du alles
weißt?“ fragte Antzje.

Der Alte ſandte einen wehmütigen Blick zur niedrigen
Decke empor.

a, ein Kaufmann zu werden war mein Leben lang wein
Jch habe es aber unr zum Laufburſchen gebracht; aber

ich habe dabei immer ein bißchen um die Scke geguckt, bis ich

a in wahrhaftig ein Künzler,“ ſagteu biſt wirklich und

e r

e e

S

gehen. Er machte die kleine Haustür weit auf und ſtellte
ſich hinter die Tonbank.

Kriſchan Nahwer und Naſche waren unterdeſſen nicht
untätig geweſen. Wie eine lebendige Zeitung hatten ſie es
unter die Leute gebracht, daß heute vormnittag die Geſchäfts
eröffnung vor ſich ginge.

Die erſte Kundin, die ſchüchtern zur Tür hereintrat, war
ein kleines Mädchen aus der RNachbarſchaft; es kaufte eine
Duvpe Zwirn fär acht Pfennige und erhielt drei große
Bonbons gratis. Einige neugierige Frauen kamen; ja, die
J aus der reichen Reihe opferten ihr Taſchengeld.

ach und nach ſtellte ſich noch dieſer und ſener ein. Es wurde
ernſt; Antfe müßte mit eingreifen, weil Dreesohm ſich nicht
mehr in ſeinem eigenen Laden zurechtfinden konnte.

In ſeinem Korbe lag der Junge und ſchrie; es war ein
Junge.

So errichtete Dreesohm noch auf ſeine alten Tage ein
Geſchäft, und auf dieſe Art kam Antje Möller über die
ſchlimmſte Zeit ihres Lebens hinweg und lernte das Heben
von einer ganz anderen Seite anſehen.

Der kleine Junge gedieh. Er erhielt in der Taufe denNamen Andrees nach ſeinem Ohm, Vormund und Paten.
Die übrigen Gevattern waren Kriſchan Nahwer und Naſche.
Dicke und ihr Schatz waren auch mit bei der Taufe.

Andrees bekam eine Wiege, die von Dreesohm aus einer
Kiſte zurechtgezimmert worden war. Sie ging auf und nieder,
wenn man mit den Zehenſpitzen daran tippte. Oft ſaß
Antje neben der Wiege, ſtrickte an einem wingigen Strumpf
oder Jäckchen und ſang dazu mit ihrem feinen, hohen
Stimmchen.

Das Wiegenlieh der Mutter kam ihr in den Sinn. Sie
mazee es ſingen, ſie kannte niht anders

„Ehhlaf! mein Kindchen, ſchlaf
Dein Vater war ein Graf,
Deine Mutter war ein töricht Kind

Sie hielt inne. Wie mochte es weit 7Das Kind wurde un Sie fing wieder an zu Jmgchaniſch, e h h

De Kommunkſten hatten rGenoſſen in der Regierung eiwas

den h en
Soe Sie önnten

Dreesohm reckte ſich So, nun kann das Geſchäft los

ſie beſann ſich. „Mein Ke leid,

v itr

te Staaten der
ſitzender Hoover

tung re Melung er eltn kann. et t 1 f Bonn gelöſt ger
u e a e k MRepar tio. niliet 4 iſchen Zahlungs Jſchen Volkes und iſte u o r m h der von a „Rationan auf j les

dem teneu de waffneten Straſtkträſte. findet ei„Tim es hierzu, es könne kein Zweifel darüber be die
daß eritaniſchen Vo.kes mit dieſer Er GHene

n en ü immen. Der arg Jräſi redent und das nett, de Wkeſcr re n Han Tr mi
ve rn die Bankiers r t Wund der Danegit ſie alle ſeien der An das dis die S. unſer
Be e die ehe ung der Welt Kad, und daßnur l e ie der Vereinigten Staaten
R

t t rſtatter n darauf hin, daß der obenn übergeben wurde Mittwoc
e e ng Po des r die 6.um ahlen müſſe, un die Teilnahm

r S Wir z von von der Ver honng a

e u 4 nicht mit derSudern es von Verſailles ponnere
mEs“bekichtet, daß Die Veröffentlichung J.

c hneen Verichts im e e J Ir mit den Vermutungen üher dier a igten Spaaten an der internationalen
Wirt in re von e Es verklaute, daß die amerita-niſche e trebt ſie eine Entſchei i dung da-über trifft hen ob eine Neuregelung der deut,

R Rept ſtattfinden wird, und ebenfan ob
rage b St ſehung der Landrüſtungen zwecks

c Je ſinanziellen Lage on Jer europäiſcher Na WieFrankreichs ung gezogen M neldeten,
der Wied

e
7 inſofeDie Hrieutſrage. nr ur eng un Wie elnhchen Auyenminiſters n z

tiz belehrParis R. Ja a rer Lord Cur Aon und der m u r Marquis wie Sieg
retta werden am 1. Poincré im Quai Roſeteine Zuſammenkunft n, um die Orientfrage

rra

c r e Infolmoldet, ſind die r andi n Außzenminiſters be iel
engl e in der fran ihm anr r.eSaint la irre nicht ver r e r e a Auf rn

un rankzeichs über die von Tanger um die Dierientjrage werden demnä i London r rner
ſoll ein Schriftſt a über die Konferenz pon Genug folgen.

offener Brief an Voircare.

23. Januar. Der aus Deutſchland zurückgekehrte
Pierre Renaudel hat an Poincarsé einen Briefrichtet, den er im „Populaire“ veröffentlichen u
Er wendet ſich darin gegen die Behauptung Poincarésſeiner Parlamentsrede rom Donnerstag, die Arbeiter
von Heidenau in Sachſen hätten. nachdem Renaudel
voher in Heidenau geſprochen habe, die Haubitzen und

n verſteckt. Renaudel erklärt, er habe nach demaegi- von Hefdenau dort geiprochen. Die TatſachenS fich d P2elbeneh nie dere el. als Poin

enttw bewitit a um Penſton?
Be kleine Anfrage der unabhängigen neten

Frau lautet: e olge L ger Mitteilungen bemüht eneral v. tt witz um die Zuerkennung 92 enſäon. i Vermittler fungiertſeln h beiſtent v. Strachwitz (München). Jn der letzten

r 3 e echlafe, mein Kindchen, ein wenig,
ein Vater war ein Köänig.“

Antje Möller war Dicht rin und Komponiſtin zugleich ge
worden. Sie war es unbewuzt; was ſie vor ſich Luuiß
war eigentlich nur ein Erguß ihrer jubelvollen Seele. Mit
großen, wachen 77 ſah das Kind ſie an, als verſtände es,
e ſich in den lieblichen Tönen von der Mutter Lippen

ra

In dieſer Stunde fühlte Antje Möller, daß ſie glücklichwar. Mochte die Welt ſie ein ſchlechtes, leichtfertiges Madchen

nennen, er war doch ihr König geweſen, und kein Elend, keinSchmerz, kein Herzweh könnte die glücklichſten Stunden ihres

Lebens und des Gedenkens an ihn in ihrer Erinnerung aus ganet
uhbuwie 5Als Andrees der Wiege entwachſen war, ſang ſie ihr PrrücktVerschen nicht mehr. Es nie ſich in ſeiner Erinnerung n

e und ihn ſein Leben hindurch begleiten; das wollte ſt

Der Knabe wuchs heran. Antjerkoſtete die Mutterfreuden Feezogen
in reichem Maße; ja, manchmal ſtellten ſich ſogar ſchon die Neu Ba

Mutterſorgen ein. er beſſEines Tages erhielt Antje Beſuch. Sie war in der Küche w
Vbeim Waſchen, da trat Dreesohm mit geheimnisvoller Mie

an ſie heran.
„Antje, es iſt einer drinnen, der dich ſprechen will; er

ſcheint was Beſonderes auf dem Herzen zu haben.“
Antzjes Knie fingen an zu zittern. Sie mußte ſich einen

Augenblic auf den Torftaſten ſetzen. „Wo kommt er her
„Aus Bredwort zu Fuß; er iſt außerordentlich müde.“ war jed
Ant, es 2227 klirrten hörbar nebeneinander. a

er gr w der d„Ja, al an ein Baum.“ vent
„Sieht er aus wie ein König?“ wollte Antje fragen, aber

reebehm, nein, nicht de
a brachte das rote Kleid Mit debenden Händen
eidete Antje ſich an. Sie rieb ihr Geſicht ab, das von

und Wärme ſchwitzte. Bin ich ſo gut, Dreesohm?“
Du eht aus wie eine Srälin, beteuerte der Alte. Vit Der

rlopfendem Herzen trat Antſe in die Gtube, ihr Köpfcher „Volk
einen
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tn dem gebr. ue 72 lauter Kunn, t Jumen ſie e t ne h t t 4 a nz erun daraa t ehe e
2 r erwiderte ze h l r ie,der was a klrrer Beweis dafür war. der Herr Staatsſekre tär die ganze
Aeußerung gen vornherein auf reles ge

re z ar aueri:um e z d aara u n ha er He Tper ng teien Deranlaff tung. 3ſeinen kona eamen zu nennen.erſt nachher en tttelt erdee a en eMi vorzüglicher Hochachtung in alter Ergebenheit

JhrS e II4 r Giesberts. etwadrei e um d 4 24 Se t mörr daßWeg a en lich ren einer ſchweren
e

den ver zur zubringen. Sobald er aber in Berlin ſei, werde er das be

anlaſſen Wer rn hon i z Wer daß uieſer Vorgang außerordentli ein u pererduch nach eder Richtung an ehe ma
wer

warten, nich t mehr

Aber der Herr S kam wider Er
zurück. J folgedeſſen Farzeb,

15. a e z embed r e ähn aa e S i. UmPreſſe dieſen ſandalöſen m Wohn zu
Poeakri haben.

a er r
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die arten un et

h balda t betrat Herr e
aufmannAbteil, u

e der Unternehmerinitiative
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Das Ergeonls der zurammenkunft der Rin'ſteryrüſdenten.
Auch die dayeriſche Regierung i loyal?

Karlsruhe, 258. Januar. Jm badiſchen n errte geſtern h Dr. Hum r i in einer
e v e Bet lntret de u re n e gegen nz t

n V erhake c t
daß die bayeriſche württembdergiſche und badi-
Regierung hin Geiſte aleicher Loyalität gegen

BiſtWieder Kartoffelnot.
Die Manehſetn nimmt wieder einen beängſtigenden Umfang

an. Richt nur, daß die Preiſe in die Höhe e wer iſt nicht

r. die Koſten der Le e r ragen zu ſehen es kommt ſell
ſegneten freien Hande lichen ſchöpferiſchenum Ware auf den

ls mit ſeiner ungla

Axk. nicht einmal ein
i a üher einmal die

wirtlich keine erfeutichendern, wenn die An reiter Maſſen, wenn
fe kommt, an Boden gewinnt. Jn jaſt allen

dten her: ſcht augenblick e eine ergegtK ten an Kartoffeln, die ſich ſchon in den
ten zu einer direkten Notläge auswachſen dürfte.

gen

artoffeln das Brot der

Soéiedt Berlin augenblicklich nur noch einen ſo

an die Bevölkerung abgeben kann. Bei dem
Froſtwetter iſt es in der Tat ſehr ſchwierig. Kar

eren, und die Mieten können nicht geö, erwerden. e hätte man ſich aber vorher einrichten mü

und es s e verſchiedenen Seiten ſchwere Fehler ge
ma Sordenh e wird von vielen Seiten der Vor

e ſie die Kartofſeln in der Hoifnung auf eine
r n zurückhält. Darin dürfte ſie ſich täuſchen.
Eintritt wärmeren Wetters werden wir bald wieder ein

gngebot baben, außerdem verhand. t man auch mit einigen
Ra rländern wegen der Einfuhr von Karlaffein.Wäre man an zuſtändiger Stelle im Heichsernäbtungsminiſterium

früher auf dieſen vernünftigen Gedanken gekommen, ſo hätte eine
neue ſchwere dex Bevölk. xung erſpart werden können.

die Mark ſinkt weiter.
1 Dollar 213 Mark.

Un der Berliner Börſe ſeßte am Dienstag in Anbetracht
der unklaren innerpolitiſchen Lage und der hartnäckigenS Poincares eine ſtarke Nachfrage nach aus-
fandiſchen Zahlungsmittel ein. Man beobachtet beſonders
große Käufſe der Induſtrie und des Warengroß-

andels. Auch die jetzt in Wien ſich vollziehende ſtarkeSachen der öſterreichiſchen Krone iſt für die erneute
Flucht der Mark mitbeſtimmend.

Dollarnoten wurden mit 211 ble 213 gehan-
delt. Auf den Effektenmarkt macht die feſte Tendenz
des Deviſenverkehrs keinen Eindruck. Man behauptet in
Börſenkreiſen, daß die Großbanken das Publikum abſichtlich
von der Spekulation zurütkhalten, um die großen Beſtände
fiüſſigen Geldes, über die ſie zurzeit verfügen, zu niedrigen
Kurſen in Jnduſtriepapieren anzulegen und bei Gelegenheit
dieſe Effektendeſtände wie im vergangenen Jahre zu hohen
Kurſen an das Publikum abzuſtoßen.

Angſt vor dem Re'ch'zuckermonopol,

Die in ſozialiſtiſchen Gedankengängen wandelnden Aktionäre.

Mehrere hgeente Rübenzuckerfabriken t agen
ſich mit der Abſicht, ſih Zudkerraffinerten anzugliedern,
die die Weiterverarbeilung des v n ihnen er eihten Rohzuders
vorzunehmen hätten. Z. ä ſt vird die Zuckerraffinerie
Halle A.G. vor die Frage geel lt werden, 77 ſie ſich auf
dieſe r mit den erfabriken zuſam-men will. Tas An t über das cine Generalver ſammlung am 6. wa ebhruar entſcheiden ſal!, iſt

des e intereſſant, l
u d eHue e ſich 7 in fiederhafter Eile ein Bild emacht, eine

ger des Wkederſehens. r als a T trat,
he ufregur e ſich wie ein zer-tiiter le Li a ver di Attäute 4 h „Heie Rehm, du?“

Der ju n e n W de eheehe den
Dreesohm verpaßt hatte.

„Guten Tag, Antje, ich wollte mal ſehen, wie es dir geht.“
„Gut, Heie Rehm. Was machen ſie in Bredwort

r ſich intt ſeiner großen d vas fahl-
nde Hga„Ja, e Kofe) ich diente jeht vei

Lehnsmann Hennigs. Trina iſt nuch ſchon lange weg; ſie hat
i die in der Nachbarſchaft: Soviel ich gehört habe,

e

„Ree, die lange verheira mit dem Kringel
krügerz das da irtſchaft geworden.un r„Der iſt auf en Heiſternen geblieben wird wohl 3

ſerben.“

Antje wand 9 will direinen n 1 i hjerbrech lich.

Antje machte einen R undabei aus, a doch h a
hatte. Bis zu dieſer Stunde
voanhe e ieee S.

le Gh W e
e h t den er

(Fortjagung folgt.)

ne v i

rau ma e n Kolf wird

t

Kammermufil Abend

Halle, 25. Januar 1922.Geſtern abend in der ar é den fünf Türmen“ der
erſte mer muſiba t alleſchen Streichquartetts ſtatt. Au
m ogramm ens Streichquartett B-Dur op. 1Haydns z en 7 op. 71 Nr. 2 und Mozarts
Streihquartett C Dur e vier Konzerrmeiſter z Stadttheatersn ſich als dere net aufeinander eingeſpielt. Jn dieſer

n rde kaum ein Wunſch offengelaſſen. Es war ein
en, das künſtleriſche Handinhandarbeiten zu beobachten.

der Geiſt, der über dem Ganzen ſchwebte, zeugte von tiefem
muſikaliſch vornehmen W Co iſt aber ſelbſtverſtänd

t et h gen en le An e es O haZ. in einem t geſtiegen n daß nur E

reſtloſer Befricd. gung zutüdlaſſen, die auch ü
entenmalerial von außergewohniicher Schönheit verfügen.

ger etzung m bei unſerer Kammermuſikvereinigung nichtgege n, was ben Genuß am Werk nicht unweſentlich beeinträchtigt.
gänt lonnte beiſpielsweiſe auch die muſtergültige en des

gers nichts ndern, deſſen Jnſtrument von feinem
Hder über einen nicht genügend tragfähigen Ton verfügt,um den Kotertraun n füllen. Der zweite Geiger muß ſich vor

allem vor einem zu einem W betonenden Portamento hüten.
255 rwüchſige ſigieren ſind Grenzen derFöndeit gezogen. VBratſche und Piol oncello treten in dem Beet-
engere auf deſſen Genuß wir uns leider beſchränken

e. t cht ſo hervor, daß ihnen auch nur vorübergehend eine

r Jn

e e zuge en wäre. Die betreffenden Künſtler entWir z ihrer Fut gabe mit dezentem Geſchmack.

ir daß das Zu Haſammenſpiel ausn bereits ine endr gio des Beethovenquarietts gaban S Geleg? ne Prob n einer guten, gegenſeitigen Ein
ühlung abzulegen. 5 S erfreulich, wie die zarteſten dynami-
hen Feinheiten n beobachtet, ſondern von allen pierFern im Wechf iel Wurden. Auch das rzo wurde

Mabgetönter F. ligranarbeit wiedergegeben. So ſtieg das
Intereſſe u Zuhörerſchaft an den Leiſtungen des Quartetts von

m daß ein r Beifall nach Beendigung des mitT n ten e einfetzte.
en

exrausgebraS C ausgeſtatteteal t ſehr l geeignet. einen Hauch von Kammermuſi?-
e zu verbte Aten, der nicht nur der Stimmung des Publi-

hdern auch den Geiſt der ausübenden Künſtler nütz w

er eM e et
nd e kauient man ſollte

daß ſie damit gerade ihre eigenen Anſtalten ver

ſeferanten d
einer n
feranten die u n er
einige Aktionäre ver Sache

eht. dar e e2 n. verein T ngefynden. ven r Hinweisu o yialiſie-u en verlocen. a en Ende ein
h e be v umnmerhin bevon ſelbſt en tn igen rr m das ortſchreitende a letzr r e tn u nmittel in e n t r e t tet

i T

Reſenſchiebungen wit gen e

e t waGitt
de und eonen nach Berlin g es

bereits ror längerer

Fenhtdriecen.

Ftettiner E
allem ein Zu

i

Zwei weitere Angeklagte wi wurden

unter Beihilfe anderer männey wo und
perantwyvrten.

6 Monaten Zuchthaus.

nis. Zwei weitere Angeklagte wurden

Spott und Kötpelpflege.

ie Ruturfre
le; Volkstänze (8 Uhr
Uhr; Allgemeine Zu

T.V.d Kloſte Turneny).
im Pde im St

chule. Freita mineen w.b

e

nittag 2,08 Uhr und abends 6,22 Uhr. g.

Auz dem Geſchä tsverleht.

Geſundes Blut iſt J rgdoee e von geh und geiſtiger
Friſche und Taaſeinslrgft. igeſundheit: ichen Gle ichge wichte

abrit empfiehlt der organiſierten Arbeite ft von Ha
mgegend in ihrer neu eröfineten Filiale

es von den Robſſoff
„J„—J„J7=JRDer lange vier von eder

Kommuniſt über die Partei h w. n
vperanſtalteten Bildungs!urſe nLonden

gelaufen war:
gigit J will ich ſehen

d müßig gehn

Se u in

bhor der Toden.

Von gokrad. Keardingnd MNeder.
Wir Toten, wir Totert ſind größere Heere
als ihr Erde, als ihr auf dem Meere!
Wir pfl das Feld mit geduldigen Taten,
ihr ſchwinget-die Sichel und ſchneidet die Saaten,
und was wir vollendet und was wir begonnen,
das füllt dort oben die vauſchenden Bronnen,
und all unſ Lieben und Haſſen und Hadern.
das klopft rblichen Adern,doh dortt a h Meen gefunden
dran bleibt Iler irdiſche Wandel
und was

unden,
und unſere Töne, Gebilde, Ged
erkämpfen den Vorbeer im ſtrahlenden Lichte,

wir r irrnerAn i e er Uns via

e
ra gons mit Heringen,

on Milli-en hner wurdent hatten ſich in
n vor der nen e r hler zu

verantworten. Der Offizierſtellvertreter Siegm. Schmidt
erhielt r drei Monate Z3 W s, der Gaſtwirt
Kohrin n Monate Gefängnis mann Günterwei Monate nen oder 6000 Mark trafe, der
uhrherr wer T Gerafe und der Kaufmann R einen Monat oder 2990 Neek Geldſtrafe.

e Eurer t desZuchtdaus für Ge einfätſe r J
Landgerichtes hatten ſich nicht r u 10 Perſonen wegen
in großem Umfeng betriebener Fane ſchen 50 und20MartScheinen, die in der Stei des Franz Fuchs

mehreren
Das UrteilMitangeklagten vertri e S

verhängte über die Strafen. Es wurdenverurt.ilt: d rer a CZuchthan Ehrverlu Jahren und Zuläſſigkeit der Po' izeiau Stei aul Eichler zui a Zuchthaus; der hiher t 3 Jahren
onaten Zuch der tograph m Jorczik

u 2 Jahren Zuchthaus; der J Goger zu 4ehe t Leid Bernzweig, der ein Hauptat uchs war. zu 4 Jahren

d n u 33 r hewegten zwiſchen onaten a r äng

Mittwoch abend 147 Uhr in
Donners

abend 7 r r unſt im Stadtheim,n 20 (Rebeneingang). Ah Arbeits
mmer der Kloſterr Mädelsabend.
reffen um W Uhr

J t n Alte r S h Wrtogru rlin onnabemelden an egeld ein nt n bei r e e 20.
Jena und dem Ferienheim Siebsha nach

h mee h e 7tränkes! Gebhardt-Eiweiß- eler n und abends nete
genoſſen, wirkt ſtärkend und an e Körper An Geiſt.hardtEiweiß-Kakao iſt übera n verweiſen n
die Jnſerate.

Schuhverkauſ. Die erſte Weißenfelſer la ch
e u

i Schützenſt Schuh A t vngang Schützenſtraße. waren aller Art in nur guter ederUnſetüte die Geneſertgen

die der Partei
n der Beilage zu der kommuniſtiſchen roten Fahne“,den r „Für die proletariiche V beklagt ſich

Bei derWerbung für die reinen Per begegnete
der Mann beſonders häufig dieſem Einwand? Kurſe ſind mir zu
wen l h ange, a AicklanegFreilich: tione ſind kburzwei wen abwetiven Wer du ger ieine alte rheit, die langebekommen hatte, als J. Jeder e r Kugel
üchſe“ und mit ben Wallenſteinern der Schulbank davon

Nanu! Wer wird heute r weinglangweiligen Pe von e. dw eng
man dazu rm tRein, nein o d iſt der Mann Koch waswert. nd bei ar fan waletwas et was einem
beim Büffeln nicht r e.
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Donnersiag, d. 26. Jan. 1922, ab ds. Vhr

Iil. Geselliger Abend
tür Dauerkarteninhaber.

Konzert, Vortrag: Dr. Knieacheo
„Erlebnisss aus dem Tierreiche“

mit Lichtbfidern., Tanz.
Dauerkarteninhaber frei. Karten Verwendte
u. Bekannte 6, Ak. Kinder baden keinen
Zutritt. (Gesellschaftsanzug, Garderobeazwang).

Groh-Kauna (6oldener Auben).

Sonnabend, den 26. Januar 1932, Anfang h 8 Uhr:
die berühmtenveheiger üfgöüſa v Se

Roch nie gehörtes Programm.
U. a.: „Die Sache mit Jule“. Man ſchreit vor Lachen,
Borverkanf im „GOoldenen Anker“ 1. Platz (num.)

7.00 Mk. 2. Platz 6.00 Mk

am Freitag, den 27. Januar, abends 8 Uhr im Volkshaus.
Tagesordnung:

Re Mandatsniederlegung d. bärgerl. etudtverordueten

Referenten Stadtverordneten- Vorſteher Chriſtange, Stadtverordneter
Hendrich und Redakteur Menzet.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Den Schlag des reaktionären Bürgertums zu
wehren, iſt jetzt erſte Pflicht der geſamten werktätigen Bevölkerung Eislebens!

Erſcheint in Maſſen!Die Stadtverordneten Fraktionen u. Parteileitungen der

UuSPD. SPD. KPD.

Le
ein hervorragend feines frisches
Pilanzenfett 1- Pfd. Tafel

Margarinerigen eingetroffen, hochfeine Ware.

Garantiert reinesLcoene danes
beste Marke, aus frisch, Zufuhren, zum billigst. Tagespreils

F. H Krause
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Peschäſts- kröfnung!!

Halte meine unter dem Titel
MAteteutte SüGere]- Wertstätten

Deffentliche kwohnerverannlüng

(Farnrulf 6183)

owie
2

r r abds. T Uhr
Vater aus Dingsda

ad Operette in 3 Akten
von Eduard Rünneke.

Sonntag wechm. 3 Uhr:

Mascottchen
Ungeküurzte Abend-

vorstelluneg zu kl. Preisen
t

Vorverkauf von
10--1 Ohr und ab
s Uhr nachm.

Sonntags ab 10 Uhr.Shu ue wart

o
h

enthält in volkstümlicher Soreache und in
kurzer, übersichtlicher. handlicher Form das

Wirtschaftliche

AWrbeltuehner-Rarbuene

Her geben qurch ein Kollegium
von Arbeſiern, Angestellten. Praktikern,
Wirtschaftlern en undartErsotet eine game rerkeploligobidiotdor

Umlfang 240 Selten. Preis nur 15.00 MK.

Buchhandlung Volksstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.
ää

Halle (Saale) in allen Fiſfialen.neu errichteten Ateliers zur Ankertigung von
Sehluss der Anzeſren- Annahme 9 V.

Kleiderstickereien jeder Art,
Perlstepperei, Soutaschnäherei, Hand- u.

Maschinenhohlsaum, Monogrammen,
Wappen, Stoffenöpfen, Posamenten,

Knopiföcher, Languetten, Handstickereien
und Aufzei hnungen bestens empfohlen.

Mein Büro u. Heupt-Annahmestelle befinden sich
Fiottwellstr. 28. Telephon 4370.
Weiter habe ich in allen grösseren Orten der
Provinz gleichfalls Annahmestellen errichtet.

Indem ich stets bemüht sein werde. durch
gewissenhafte, saubere und auſmerkseame Be-
dienung einer mich beehrenden Rundschaoft
gerecht zu werden, bitte ich um gütigen Zuspruch

W. Radsch.

a Teugner2hielſe
inh. Gebhardt (vorm. Gottschalck).

Halle a. S. TTel. 3830.
Leipziger Str. 61-62 im Hause der Hall. Ztg.

Theater- und
Masken-Kostüme.Sohſleder Ausschnitt d

Die miſlionenfach dewährte

e n
Vorstehendes Buchin bester friedensqualität

Wieder erhältlich

e

„Fri e denswane“ t

e a Sterh

lesen Se
ler Ven War un pücſſn de

VON ERICtI RUTTAER M. d. L.

Dolchstoßstegende
und giebt jedem das beste Beweismaterial in die Hände zu der

Wer stieß das deutsche Volk in den Abgrund
Um nun jedem diese Schrift zugänglich zu wachen, haben wir durch
Massenbezog unsererseits uns entschlossen, den Preis derselben auf

Mark 1. 50 festzusetzen.
Sorgt für Massenverbreltung!

Buchhandlung „Volksstimme“

ist wohl eins der besten auf dem Gebiet der

furchiberen Frage

Wissen ist Macht

Halle 8. S.Bedarfsartikel Gummiahsätze
»wptiebt Wilh. Kranig, Lederlager

Neue Promenade 15.

regeCarl bassen v
Gegrüundet 1871

Stammhaus Hamburg
Hiederlassung Halle 3. S.

Telefon 5868
Riebeckplatz (Eing. Landwehrstr. 25)

internationale lIransporte

Kammelverkehre

Reexp2äition v. Magenladungen

50 eigene Häuser im In- und
Ruslande.

Die orgamſierte Arbeiterſchaft
von Halle und Umgegend deckt ihren Bedarf an

Schuhwaren in der Filiale der
Weißenfelſer Genoſſenſchaftsſchuhfabrik,

Lerchenteldatr. 14
Zum Verkauf kommen Schuhwaren in nur guter Lederverbar,

Merseburg
Jnvaliden, weibliche oder jugendliche Hilſskraft

zum

Zeitungstransport
mit der St aßenbahn Merſeburg Mücheln nachmittags 2 Uhe täglich ſtellt vom
1. Februar ab ein (bisherr je Aust äger beoorzugt.)

Verlag Volksſtimme G. m. b.
Halle a. Saale. Große Ulrichſtraße 27.

Meldungen find an obige Adreſſe oder beim Parteiſekretär Gen. Paul Bann er.
Meiſeburg, Lan ichſtädter Str. 350 bezw beim Vorſitzenden des Ortsvereins in Müch eine
Max Heinze in Möckerling b. Mücheln baldigſt einzureichen.

Alte unmoderne

Herren Hüte
werden schnell, gut und
preiswert umgearhbeſtet.

C. G. Nicolai,
Leipziger Straße 13.

Fernruf 4612.

Mücheln

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die inserate in der
Volksstimme zu beziehen.

Jmm2]
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Gummi

n der
C. apenn,

Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

dilliger u rer als

Vereins- rn
Bekanntgabe ſäntiicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf l1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Bewertkſchaftszulegen. S r chaften W d
au m en wegnng ndengeſeligen

So ialdem Verein Hannerstag,
den 26. Januar, abends 8 Uhr
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Partei Angelegenheiten

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.

Achtung Mitglieder des

net rk eine außerwoch abend, 714, Uhr, findet im
Mitgliederverſammlung ſtatt, in der t über dieLage in n wird. Bei der Wichtigkeit der

lung iſt es Pflicht jedes Mitgliedes, zu erſcheinen. Mitgli
legitimiert. Ortsverwaltung des D. E. V.

SPD. Metallarbeiter. Mo Donnerstag abendfindet eine ſern me Sitzung t den en re en m m
ftshaus, Karlſtraße, ſtatt. ſoll Stellung zur

ung am kommenden Sonntag genommen wer
rn einer Einheitsfront bei der der Orts

wl ung iſt am Widerſtand der Kollegen geſcheitert. Des
en ägrichſt alle Kollegen morgen erſcheinen. Ein

ferner alle Mitglieder des Metallarbeiterverbandes,
Ke unſere Beſtrebungen unterſtüßen. Der Fraktionsvorſtand.

Parteiversammlungen.
Mittwoch. den 25. d. Mts., abends T Uhr

6. Orts bezirk in Kohls Restaurant, Königstraße 4.
ponnerstax, den 26. ds. Mts., abends 73 Uhr

2. Orts bezirk im Lokal von Wilhelm Niemann, Aktien-
brauerei am Roßplatz.

Donnerstag, den 26. ds. Mts., abends 7, Uhr
7. Oris bezirk im Lokal Burgerkasino, Bertramstraße 27.

Halle und öhullreizorte.
Halle, 23. Jannar 1922.

Vollszeitung oder Vollsbetrügerin?

Wie wir bereits in der R der „Volksſtimme“
neldeten, war uns in der Montag-Rummer unſerer Zeitung bei
der Wiedergabe des Landtagsberichtes infolge einer techniſchen
Unterlaſſungsſünde eines unſerer Berliner PorreſpondenzBüros

ein Jrrtum unterlaufen, als wir die Rede unſeres Ge
noſſen Dr. Siegfried Roſenfeld dem r w. Dr.
Kurt Roſenfeld in den Mund Veiktt hatten. Unſere ſind
in der Dienstag-Ausgabe der „Volksſtimme“ durch folgende No-
tiz belehrt worden:

Am Sonnabend voriger Woche hatte unſer Genoſſe Dr.
Siegfried Roſenfeld, nicht der Unabhängige Dr. Kurt
Roſenfeld im Landtag eine Rede gehalten, in der er den
vernünftigen Satz prägte, daß der Schutz der repnublikaniſchen
Verfaſſung höher ſtände als die Jmmunität eines Abgeordneten.
Infolge eines bedauerlichen Verſehens hatten wir dieſe klugen
Worte dem Unabhängigen Dr. Kurt Roſenfeld oben und
ihm anſchließend daran ein Kompliment gemacht. ir müſſen
nachträglich feſtſtellen, daß wir Kurt Roſenfeld ein Kompliment
zemacht haben, daß er nicht verdient hat und das wir darum
zern zurücknehmen.

Die unabhängige „Volkszeitung“, die zu ernſthaften Ausein-
anderſetzungen ſcheinbar weder Zeit noch Sinn hat und nur von
der niedrigſten Agitation lebt. fühlte am Dienstag das Bedürfnis,
ſich wieder einmal ſo rüpelhaft und zwar perſönlich rüpel-
haft wie möglich zu benehmen. Daß ſie unſerem Jrrtum mit
Shadenfreude begegnet, nehmen wir ihr nicht übel. it welchem
Grunde ſie aber daraus das Recht t hen Flegel-
haftigkeiten ſchöpft, bleibt ihr Geheimnis. ß

Wie wenig die Volkszeitung zur journaliſtiſchen Anſtands
dame qualifiziert iſt, möge folgendes Beiſpiel beweiſen. Am
Montag brachte ſie einen Bericht des Wolff-Büros üher den Aus
gang der braunſchweigiſchen Landtags-Wahlen, in dem die Er-
gebniſſe aller Parteien angegeben waren. In dem Bericht ſtand

auch folgender Satz: t„Hingegen haben die Unabhängigen etwa 2000 Stimmen verloren.

Dieſer Satz iſt von der Redaktion der Volkszeitung ge
ſtrich en worden. Die Redaktion der „Volkszeitung“ hat ſich
alſo einen journaliſtiſchen Betrug aller gewöhnlichſter
Sorte geleiſtet, um ihre Leſer über die kataſtrophale r
Niederlage (die, wie nachträglich be'annt geworden, viel größer
ſſt, als obwe zu täuſchen. Die „Volkszeitung“ hat ihre
elementarſte Anſtandspflicht r der Oeffentlichkeit, nämlich
die Berichterſtattung. nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen verletzt.
Und dieſes Blatt wirft ſich zur Richterin einer Zeitung auf. die
am Montag einen Fehler beging und ihn am Dienstag wieder
gut machte. Demgegenüber ſtellen wir zum Schluß feſt. daß die
Volkszeitung auch heute noch nicht ſoviel Ehrlichkeit tzt, ihre
Leſer über den kataſtrophalen Stimmenrückgang der Unabhän-
zigen in Braunſchweig aufzuklären.
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2 ſich auch der „Klaſſenkampf“ einige Albernheiten in die
em Zuſammenhang leiſtet, ſei weil ſelbſtverſtändlich nur
gebenher bemerkt.

Die Sozialiſſierung im Baugewerbe.
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend im Volkspark auf

Einladung des Gewerkſchaftskartells Dr. ing. Wagner, Berlin.
der Abend wurde zu einer eindrucksvollen rbeaktion für die
Jee der „Sozialen Bauhütte“. Der Referent verſtand es aus
gezeichnet, die Vorzüge dieſer neuen Form des Baubetriedes
Egenüber den veralteten, in Privathänden ſich befindenden
Haubetrieben zu ſchildern. Er betonte, wie die Konkurrenz der
vaubütte die Profitrate des Unternehmers gewaltig herab
ſt habe und dadurch der Allgemeinheit Millionenwerte er
dart habe. Er wies auch darauf hin, daß auf Grund der Or-
uiſation der „Sozialen Bauhütten“ und der gegenſeitigen
lnterſtützung derfelben, die Maſchinenkraft in weitgehenderem
(aße zur Erſetzung der teuren Menſchenkraft beim Bauen heran

gegen werde. Er forderte die Beteiligung der Gemeinden an
en Baubütten, hob das dort perſ e.er beſchäftigten Arbeiter hervor. ieſer eingeſchlagene Weg
onne zur vollkommenſten Sozialiſierung führen.
t Die Diskuſſion nach dem Vortrag war ſehr lebhaft. Vom
eutſchen Wirtſchaftsbund für das Baugewerbe war der Syndikus,
err Riedel, erſchienen. Als erſter nahm er das Wort. Er
ich natürlich die Privatwirtſchaft im Baugewerbe heraus und

vartet» mit einem anderen Zahlenmaterial als der Referent
z Erbielt aber nachher im Schlußwort eine glatte hr.

ie Behörden waren auch eingeladen. Von den Stadtbauräten
e jedoch niemand erſchienen. Wie Herr Knauthe (Stadtv.
2 meinte, weil Herr Rive ſo etwas nicht gerne ſähe. Von
w. SPD Stadtverordnetenfraktion äußerte ſich Gen. Müller,
r den Veſtrebungen der Bauhütten weitgehendſte Antet gung
ſagte. Holzapfel (Afabund) gab ſeine Erfahrungen bei dem
g von Bergmannsſiedlungen durch die Treuhandſtelle bekannt.
tivatunternehmer hätten für Häuſer 210 000 Mark gefordert,

vo die Bauhütte nur 70 000 Mark verlangte.

Veranſtaltungen des Arbeiter-Bildungsausſchuſſes.
Ein bunter Abend wird vom Arbeiter-Bildungsaus-

uß am Freitag, den 3. Februar im großen Saal desSoler verenſtaltet. Das Programm verſpricht wieder

einen genußeichen Abend, weshalb ein zahleicher Beſuch zu

1. Beilage zur Volksſtimme.
r c dern m eowoeooooeoooooonono

wünſchen wäre. Karten à 5 Mark ſind e im Arbei-
ter-Sekretariat, in der Produktiv-Genoſſenſchaft und im
Verkehrsbureau Dryanderſtraße Nr. 10 zu haben. Zu der
Vorleſung von Tollers „Wandlung“ am Sonntag, den 29.
Januar, abends 8 Uhr, in der Aula der Talamtſchule
zum Preiſe von 3 Mark ſind ebenfalls noch bei den ge
nannten Stellen zu haben.

Der Deutſche Reutnerbund, Ort Halle, in dAula des S eine deeſehrig a e
lung ab. dem Geſchäftsbericht ging he die Ortsgruppe 1600 Mitglieder zählt. Der Bund hat c Steuer
erleichterungen einem Einkommen bis 5000 Mark und bei
kleineren Vermögen n Für Februar iſt eine großzügigev t der ganzen Provinz geplant, die unter dem Namen
„Altershilfe“ zugunſten bejahrter und notleidender Mitbürger,
ohne Unterſchied der Partei, veranſtaltet wird. Jn einer ange
nommenen Entſchließung wurde von der Stadt eine verbilligte
Abgabe von Gas. Waſſer und elektriſchem Licht an die minder
bemittelte Bevölkerung verlangt. Gleichfalls wurde gefordert,

dieſe Kreiſe auch von der Erhöhung der Brotpreiſe verſchont
würden. Die Stadtverwaltung ſolle beim deutſchen Städtetag
energiſch dafür eintreten.

Stadttheater. Heute, Mittwoch abend 72 Uhr, gelangt die
n „Die neugierigen Frauen“ zur Wiederholung. Für
die stag- Vorſtellung „Tiefland“ ſind ſämtliche Plätze ver-

Freitag gelangt das Märchenſpiel „Schwanenweiß“ von
Strindberg unter der von Dr. r Groß zur

fführung. Beſchäftigt ſind ula Thetter, Trude Horn,
w. Gertraud Wahſſch, Friedel Doerr, Helene Hohen-
fels, Lotte Gottgetreu, Eugen Teuſcher, Rohleder, Ludwi

riwig, Emil Berger, Otto Tiedemann, ter Henneberg, Erinders, Theo Schmaus. Sonnabend nichtöffentliche Vorſtenn

e r 325 Uhr bei halben Opernpreiſen „Hänſel un
Gretel, Sonntag a „Das Dreimäderlhaus“.

Strindbergs „Schwanenweiß“, das am Freitag abend 758 Uhr
im Stadttheater zur Erſtaufführung gelangt, iſt eines der fantaſie-
vollſten Werke aus der dramatiſchen Schaffenswende des einſtigen
Naturaliſten. Die herbe und die weiche Weſensſeite des Künſtlers
wirken ſich in der märchenhaften Verwicklung der Handlung und
der Geſtaltung der Charaktere in genialer Bizarrie aus.

Freie Volksbühne. Als 10. Opernaufführung im Stadttheater
iſt für die a der Freien Volksbühne „Figaros Hochzeit
von Mozart für Donnerstag, den 2. Februar, erworben. Die
Oper wird am Sonnabend, den 4. Februar, wiederholt. Der Kar-
tenverkauf zu dieſen beiden beginnt am Freitaz, den
27. Januar 6--8 Uhr, in der Geſchäftsſtelle und wird an den
folgenden Tagen von 9—1 und 3-5 Uhr fortgeſetzt.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, findet von
abends 71/ Uhr ab der dritte 'Geſellige Abend“ für Dauer
karteninhaber ſtatt. Die Veranſtaltung wird mit Konzert
eingeleitet, dann hält Herr Direktor Dr. Knieſche einen
Vortrag über „Erlebniſſe aus dem Tierreiche“ mit Licht-
bildern und den Schluß bildet der Tanz. (Siehe Anzeige.)

Balkenbrand. Geſtern gegen 15 Uhr nachmittags wurde
die Feuerwehr nach Magdeburger Straße 67 gerufen, wo
durch Ueberheizen eines Ofens ein Balkenbrand entſtanden
war. Nach einer halbſtündigen Tätigkeit konnte ſie wieder
abrücken.

Aus dem Halleſchen Gewertſchaftzteben.

der „Klaſſenkampf“ nimmt die Un organiſierten gegen

die freien Gewerkſchaften in Schutz.

Mit reichlicher Verſpätung brachte der „Klaſſenkampf“ in
Nr. 17 d. Js. den von uns auch an ihn eingereichten Ver-
ſammlungsbericht über eine Mitgliederverſammlung unſeres
Verbandes, welche Stellung zu den neuen Gruppenlohnta-
rifen ab 1. d. Mts. nahm, dieſelben gegen einige Stimmen
guthieß und in welcher dann wie immer auch darüber de-
battiert wurde, daß die noch in erheblicher Zahl vorhandenen
un organiſierten Berufsangehörigen moraliſch nicht verechtigt
ſeien, die tariflichen Errungenſchaften der Organiſation mit
einzuheimſen.

In dem Bericht, der auch in der Volksſtimme erſchien,
wurde dann in dieſer Sache noch ausgeführt, daß die Ver
ſammlung die Verbandsleitung und Lohnkommi ſton beauftragt
hätten, bei den nächſten Lohnverhandlungen dahin zu wirken,
daß die noch Unorganiſierten von weiteren Lohnerhöhungen
auszuſchließen ſeien. Dieſer von der Verſammlung einge
nommene Standpunkt iſt nun keineswegs etwas Neues, denn
dieſen vertreten in gleicher oder ähnlicher Weiſe alle freien
Gewerkſchaften und in letzter Zeit erſt hat der Bergarbeiter
verband im Mitteldeutſchen Kohlenrevier dasſelbe getan. Der
„Klaſſenkampf“ hat auch vor kurzer Zeit über dieſen Beſchluß
der organiſierten Bergarbeiter berichtet, ohne dazu icgend
welche gegenteilige Anſicht zu äußern. In obigem Falle, be
üglich der Stellungnahme unſeres Verbandes, ſieht er ſich

jedoch veranlaßt unſerm Bericht eine lange „Bemerkung“ an
uhängen, die eine direkte Jnſchutznahme der unorganiſterten
rbeiterſchaft gegenüber den freien Gewerkſchaften bedeutet,

Jn der „„Bemerkung“ heißt es nämlich im „Klaſſenkampf
wörtlich:

„Aus dem Bericht iſt nicht zu erſehen, ob die Verſamm-
lungsteilnehmer das Lohnabkommen ohne Widerſpruch ange
nommen haben. Es iſt kaum anzunehmen, daß bei der dau
ernden Steigerung aller Lebensmittel und bei der Abneigung
der Unternehmer, entſprechende Lohnzulagen zu gewähren, ein
die Arbeiter befriedigendes Reſultat herausgekommen iſt.

Von beſonderer Bedeutung aber iſt die Stellungnahme
der Verſammiung zu den Unorganiſierten. Auch wir halten es
für unbedingt erforderlich, möglichſt alle Arbeiter den freien
Gewerkſchaften zuzuführen, um damit die Schlagfähigkeit der
Arbeiter dem Unternehmertum gegenüber zu erhöhen. Ueber
die Mittel, dieſes zu erreichen, gehen unſere Meinungen aber
entſchieden auseinander. Wir halten die Behandlung der Un-
organiſierten, wie ſie im Bericht vorgeſchlagen wird, für grund-
falſch. Jſt dem Transportarbeiterverband nicht bekannt, daß
die freien Gewerkſchaften in ganz Deutſchland ſeit den letzten
Monaten einen ziemlich ſtarken Verluſt an Mitgliedern zu
verzeichnen haben Woher rührt das? Ein großer Teil re
polutionär geſinnter Arbeiter hat durch die reformiſtiſche
Politik der Gewerkſchaften das Vertrauen zu der Organiſation
verloren, und enttäuſcht und verbittert drehen ſie dem Ver-
band den Rücken. Dieſe Kollegen keine minderwertigen
Elemente kann man nicht für die Organiſation wieder
gewinnen, indem man ſie verächtlich macht, ſondern die Ge
werkſchaften müſſen durch eine rückſichtsloſe und energiſche Po
ſitit den Beweis erbringen, daß die Organiſation ein ſcharfes
Mittel im Klaſſenkampf und für die Mitglieder unentbehrlich
J. Wir betrachten es für ein unerhörtes Vorgehen, wenn die

rhandsleitung des Transportarbeiterverbandes bei den
nächſten Verhandlungen fordern wird, den Unorganſſierten keine
Kohnzulage zu gewähren. Die Frage iſt ausſchließlich Ange
legenheit der arbeitenden Klaſſe, wozu doch auch die Unor

7 Sie wiederzugewinnen. iſt die Aufgabe
es Verbandes, allerdings mit anderen Mitteln, wie es der

Bericht vorſteht. Werden dieſe angewandt, wäre ein weiterer
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Austritt von Verbandskollegen die Folge und damit würdn e. ndie neriſchen Gewerkſchaften ſtärken.“

u dieſer „Bemerku haben wir folgendes zu erklären:
Es iſt ein unerhörtes Vorgehen des Klaſſenkampfredakteurs,
wenn er, der ſicher nicht die geringſte Kenntnis von dem
Stand unſerer Gewerkſchaft und der Zahl und dem Sinn
der ſich unter unſeren Berufsangehörigen befindlichen Un
er rten hat, ſich ſchützend vor dieſe Letzteren ſtellt. Wir
V feſtgeſtellt, daß von den rund 2000 im Handels und

ransportgewerbe beſchäftigten Arbeitnehmern ein Drit el da
von ſich dauernd der Organiſation fern hält. Dieſes Drittel
(rund 600 Beſchäftigte in mehr als 100 Kleinbetrieben) ſind
nicht etwa „revolutionär“ geſinnte Klaſſenkämpfer, die ſchon
organiſiert waren und wegen der „unrevolutionären“ Taktik
unſerer Verbandsleitung aus der Organiſation austraten. Nein
dieſe Unorganiſierten haben weder vom Kommunismus no
Sozialismus die blaſſeſte Ahnung. Sie ſind zu mindeſtens
90 gänzlich indifferente Klaſſengenoſſen, die lediglich auf
Koſten der Organiſierten vegetieren. Es ſind Drückeberger
darunter, die von anderen die Kaſtanien aus dem Feuer holen
laſſen und ſie dann ſchmunzelnd mit verzehren. Dieſe auch
in der gegenwärtig ernſten Zeit nicht reif zum Klaſſenkampf
Gewordenen zu ſolchen zu erziehen und heranzuholen, das
hält außerordentlich ſchwer. Sie werden aber nicht geholt
werden durch reoolutionäre Poſaunentöne, ſondern nur durch
dauernde gewertkſchaftliche Aufklärungsarbeit. Durch „Be-
merkungen“ wie ſie der „Klaſſenkampf“ beliebt, wird aber
den Gewerkſchaften im allgemeinen dieſe Arbeit doppelt ſchwer,
wenn nicht gar unmöglich gemacht.

Ob das der Wille iſt? Faſt ſcheint es ſo! Dies würde
ſich aber dann doch ſchlecht vereinbaren mit dem fortwährenden
Geſchrei des „Klaſſenkampfes“ nach der proletariſchen Einheits-
front, denn ſolches Handeln kommt eher einer weiteren Zer-
reißung der Arbeiter- und Angeſtelltenmaſſen gleich.

Auf der einen Seite ſchreit man eben, „rin in die Kar-
toffeln“, revolutioniert die Gewerkſchaften und auf der an-
deren Seite tutet man „raus aus die Kartoffeln“, denn die
Gewerkſchaften und ihre Führer ſind reformiſtiſch und ver
räteriſch. Dieſer Taktik der Zwieſpältigkeit muß jede Ge-
werkſchaft, oder wie es in der „Bemerkung“ ſo ſchön heißt,
muß die organiſierte arbeitende Klaſſe energiſch entgegen treten.

Die freien Gewerkſchaften und auch die unſere, werden
es ſich nicht vom „Klaſſenkampf“ vorſchre'ben laſſen, wie ſie
ſich gegenüber den Unorganiſierten verhalten, denn nur ſie
haben das Beurteilungsvermögen darüber, nicht aber ein
„Klaſſenkampfredakteur“, der aus einem Extrem ins andere
fällt und dadurch dem Endkampf und der Einheitsfront der
organiſierten Kopf- und Handarbeiter mehr ſchadet als nützt,

Deutſcher Tranusportarbeiterverband.
Verwaltung Halle.

Holzarbeiter. Am Sonntag, dem 22. Januar, hielten die
lzarbeiter Halles ihre Generalverſammlung im „Volkspark“ ab.

er Bevollmächtigte Kollege Fiedler erſtattete den Jahresbericht,welcher bereits vorige Woche in den Zeitungen veröffentlicht wurde.

Er betonte zum Schluß, daß, dem Ernſt der Stunde entſprechend,
die Holzarbeiter alle Urſache haben, ſich nicht mit perſönlichen
Dingen zu beſchäftigen, ſondern die Augen offenhalten müßten, um
all die Machinationen der Unternehmer zu beobachten, die gegen
die Arbeiterſchaft im Gange ſind. Jm Kaſſenbericht, den der Kol-
lege Müller erläuterte, war für die Verbandstaſſe ein weſentlicher
Fortſchritt zu verzeichnen. Die Lokalkaſſe hatte jedoch auf Grund
der vielen nbewegungen im Vorjahre dieſe Fortſchritte nicht
aufzuweiſen. Die Ausſprache über beide Berichte bewegte ſich im
Rahmen der Anerkennung der geleiſteten Arbeit. Bei der Wahl
der Lokalverwaltung erhielten Stimmen die Kollegen Kühne 150,
Ströfer 146, Richter 144, Deparade 122, S 112, Hennige 95,
Schachtel 92, Ludwig 44, Barth' 45, v er 40, Terbe 40, Fredrich37 und Thiele 23, ſo daß die erſten ſieben Kollegen gewählt ſind.

Zu Reviſoren wurden gewählt die Kollegen Lavarenz, Fredrich und
ele. Wegen Unterſchlagung wurden aus der Organiſation aus

geſchloſſen Deichmann, Wagner und Weisfloh.

Ptobin; und Umgegend

Die Wohnungsnot im Landkreis Rerſeburg.

Wir haben ſchon verſchiedentlich auf die ungeheure
Wohnungsnot im Jnduſtriegebiet Halle- Merſeburg hinge-wieſen. Faſt läuft ein Kreis dem andern darin den Rang

ab. Beſonders ungünſtig klegr die Wohnungsverhältniſſe
im Landkreiſe Merſeburg. n den ſchätzungsweiſe von
der neuentſtandenen Jnduſtrie beſchäftigten und neu zuge-
ſtrömten 20 000 Arbeitern haben über 18 000 ihren Wohn-
ſs außerhalb des Ortes ihrer Arbeitsſtelle. Und zwar 435
ogar noch in Entfernungen, die weiter als 30 Kilometer
ſind. 14 500 Arbeiter verwenden täglich bis 4 Stunden auf
den Weg von und zur Arbeitsſtätte, die anderen eine noch
längere Zeit. Aus dieſem Wohnungsmangel in größerer
Nähe der Werke ergeben ſich die verſchiedenartigſten Uebel-
ſtände, unter denen nicht nur die Beteiligten leiden.

Den Uebelſtänden kann natürlich nun nicht bloß von
einem Geſichtspunkte aus begegnet werden. Behebung der
Wohungsnot iſt aber das wichtigſte. Behoben kann ſie aber
nicht werden, wenn Gemeinden, Siedlungsvereine, die in
duſtriellen Werke ſelbſt jeder für ſich ſeinen Strang ziehen,
ſondern hier iſt die aller Kräfte zu einer
großzügigen vorausſchauenden ohnungsfürſorge eine
direkte Notwendigkeit. Aber auch die einzelnen Kreiſe im

nduſtriebezirk werden erfolgbringend ſchwerlich wirken
önnen, wenn ſie ſich nicht gegenſeitig verſtändigen. Viel-

leicht ſchließen ſie ſich auch am beſten zu Zweckverbänden zu
ſammen. Denn wenn für die vielen Tauſende Wohnungs-
elegenheit geſchaffen werden ſoll, dann handelt es ſich umunſer die in die Milliarden gehen. Um den zwes-

a en Weg für die Durchführung dieſer gewaltigen
Aufgabe zu finden, um möglichſt alle dabei rivaliſierenden
Kräfte zu einem großen Ganzen zu vereinigen und die
höchſte Steigerung der Wohnungsbautätigkeit zu erreichen,
ftndet auf Anregung des Landrats Guske, wie wir hören,
am 11. Februar, abends 7 Uhr im Sitzungsſaale des Kreis
hauſes, Kl. Ritterſtr. 19, eine Verſammlung ſtatt, zu der
alle Behörden, Berufsvereinigungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, Wohn und Siedlungsgeſellſchaften wie auch
die Kreisvereine der polit'ſchen Parteien eingeladen ſind.
Wir werden auf die Beſtrebungen, die Wohnungsfrage
zuſammenfaſſend zu löſen, noch zurückkommen.

Merſebu Stadtverordnetenſitzung. Jn ca. 35
Minuten wurde die öffentliche Stadtverordnetenſitzung erledigt,
etwas Außergewöhnliches, das in Merſeburg noch nicht dageweſen
iſt. Jn die Geldwirtſchaftsdeputation wurde auf Vorſchlag der

Nommiſſion der Gewertſchaftsſekretär Hennig gewählt. Für
den Ausgabehaushalt der Feuerwehrverwaltung wurden debatte
los 900 Mark nachbewilligt, 1836 Mark bei Teil
Ziffer 15 des Ausgabehaushalts des Lyzeums und 69 000 Mark
für dig Verwaltung des Lyzeums nach dem Haushaltplan für das

n
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u i an h 9 in der vffentkichen wenn die tvrogendwerden 1 erate bewill n Erhebung der
er perder ſtädtiſchen 2 Anſtalten e die mielung e e u a we ark nachbewir den Ausgabe igentumsverwaltungr t ere e Ebewfalls debattelos

werden 5300 Mark 5 e eines S und Auskleideraums
im Schulhaus an der her. da die badenden
Kinder bisher ge Baderaum an und aus

der Löhne und die im gleichen Verhältnis jegenen Material-
preiſe i zurzeit im Bau befindlichen Projekten eine
weſentliche rung hervorgerufen. Seit Sevtember haben

die z r n x eine Errozent verurſacht. GenoW erſucht 77 mr n Auskunft. ob die Verteuerung z
r

alle e gelte, oder ob jedes einzelne Gebäude eine be

e atte in m Der Jzwiſcheäg unter der Bedingung, d genoſſenr und der Stadt in der e e Bebauungs-

e un mit der Stadt und den Siedlern abzuſchließenden
rage 27 in nnn ielt wird, und daß der Baugenoſſenheim ſu? e ſſar zur Errichtunge ungen T ehe hnubedienſtete, Landesdarlehn zegeben

werden. den nach den für Landesdarlehn geltenden Beſtimmungenerforderlichen ne J in Höhe von vorausſichtlich 100 000
Mark aus r jetſteuer zu gewähren. Zwecks Verhütung von Unfällen hat. die r r
den neuen Leitungs- und Lichtmaſt auf dem Platze vor der Lauch-ſtedter und Halleſchen Straße mit einer Shuginſel u umſchließen.

Der neue Bebauungsplan ſieht aber anſtelle der Jnſel einen Bür-gerſteig hinführend bis zum vor, welcher alle Gefahr beſſer
e eine Jnſel regelt. Dem Bebauungsplan wurde zugeſtimmt.
Ferner liegt ein Fluchtlinienplan für das Gelände der Bau
genoſſenſcha „Eigenheim“ vor, und zwar für die Gegend zwiſchen
Elobicauer- und Teichſtraße. Der Plan ſieht vor allen Dingen

male und billig ausbanbare Wohnſtraßen und ſchmucke Grün-
ifen vor. Auch dieſer Fluchtlinienplan fand ſeine Zuſtimmung

Laut Nachweiſungen des Vaterländiſchen Frauenvereins ſind dieAufwendungen ſir die Säuslingsfürſorge enorm geſtiegen. ſodaß

)ie Geſamtausgaben 30 030 Mark erreichen. Der Frauenverein
pelcher ſelbſt 13 000 Mark anfbringt. erſucht um einen jährlichen
g. uſchuß von 17 000 Mark. welcher debattenlos genehmigt wurde.

Hausmeiſter der Volksſchule I wird für die ihm übertragenen
Sotengeſchäfte anſtatt 1500 Mark jährlich 2400 Mark bewilligt.

Ah r

a
wort geben.Die Etadivererdneteg 9ratagnen ver nsva

Die vorſtehende Erklärung beleuchtet anders wie die Er
klärung der bürgerlichen Parteien vie eigentliche Situation.
Es dürfte nunmehr allen, die vielleicht bisher noch nicht
klar ſahen, zum Bewußtſein kommen, daß die Bürgerlichen
lediglich mit dem Verſuch ſpielen, die ſozialiſtiſche Mehr
heit im Eisleber Stadtparlament zu ern. Daß
dabei ſolch eigenartige durchſichtige Mittel zur Anwendung
kommen und dabei eine ſolche Erk T unterſchrieben wurde
von Stadtverordneten, denen wir wir
Urteil zugetraut hätten, das iſt außerordentlich bezeichnend.
Alle dieſe Momente laſſen uns aber furchtsar kühl und wir
wüßten gar nicht, weshalb wir uns deswegen in unndtige
Koſten der Aufregung ſtürzen ſollen. Das ſelbſtverſtändlich
weitertagende Stadtparlament wird beweiſen, daß auch die
Vertreter der A»Seiterſchaft in der Lage ſind, ohne denmanchmal recht verſchimmelten Sauerteig der bürgerlichen

„Jntelligenz“ die Veſchicke der Stadt zu führen. Wir
verweiſen auf das heutige Jnſerat!

Einer, ver die Zeit nicht erwerteng Was

Die bisher ſeitens der h dewieſene Ruhe hat einen Vorfühler aus dem rgerlichenGraben ſteigen laſſen. Natürlich im Eisleber Tage Dort

begrüßt ein „Bürger“ (ach wie nett) den Schritt der bürger
lichen Stadtverordneten und brüllt natürlich nach Auflöſung
und Neuwahl. Was ſoll man auch anderes von einer vorge
ſchickten Ordonnanz erwarten. Er mag ſich ruhig gedulden.
Wenn es ſoweit iſt, dann kann er ſich unſer en langhinlegen im Wahllokal. Vorerſt aber bitte nicht ſo rmiſe

Dabei hat dieſer Anonymus, alſo auf deutſch Feigling, die
Frechheit, zu behaupten, in vielen Landkreiſen ließen ſich
die Landräte die Arbeit von juriſtiſchen Hilfsarbeitern vor
bereiten. Dieſe Behauptung, für die er die Beweiſe erſt noch
erbringen muß, iſt ſo gemein, daß wir hiermit an die
Adreſſe des Eisleber Tagetlattes doch die Mah
nung richten möchten, in Zukunft n ſo unvorſichtig in der
Aufnahme ſolcher von niedriger Geſinnung triefenden Einge

wirklich ein ſelbſtändigeres
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Tor erda Schweinitz.vom 5Gewer ü n am 20. Januar, im Rt hnd waren e Angel-roth, begrüßte den h rtreterdes Zentral der und h
und erſtattete dann den JaDas Kartell hielt in demſelben 15 a 2, P
binierte Funktio ungen 2 unter e Parteivorſtände ab. u ildungs-re e Betriebsräte 5. g e Vr unp rechnung uBauarbeiter t gegeben Unter v
wahlen W olleze Moritz 1 rnen eder gewählt. Zu o wurden die
Kollegen Schumann und A. fred Kramer Der Beitrag
wurde für das laufende Jahr auf 2 M. und 50 Pf. für Vib ſothet-
rn ngen feſtgeſer“. J die Landarbeiter wird der Beitrag

80 u e ſetzt. 3. Punkt: Bericht der Hier
berichtet K d die W loſ. n gewährten Wir auf Antrag der Regierung wieder
entzogen werden mußte. Jm Verſchiedenen entſtand eine richtrege Debatte über die on eines Kreiskartells, dieſe An

gelegenheit wird weiteren Beaxbeitung dem Vorſtande über
wieſen. die iskomm ſollte laut einenSchreiben des Landrats eine Frau als gar vorgeſchlagen
werden. Gewählt wird Kollegin Opitz. Zum Schluß gibt Koll,
Angelroth noch bekann am 25. März ei. e V ranſtal tung
der Ratu nde hier ndet, Kollegen, Nacht quartierendet it frei daben, wo len dies beim Vorſtand der Natur

nde in der Scharfen Ecke anmel enh i Alle HRentenempfänger
Zeitz en er derte veraee ur Die Ortsgruppe

anuar. Februar und
Lichtbildervorträge. um die veralteten An

der proletariſchen Freidenker veranſtaltet im
April volkstümli
chauungen über die Bibel, über „die Geſchichte der Urwelt“,„die Geſchichte der
mnenſchlichen Kultur beſeitigen, und die Verbreitung einer

auf naturwiſſenſchaftliche Grundlage auf
Der erſte Vortrag r heute an 25. d. M.,

eſchichte des Menſchengeſchlechtes“ und

Weltanſchauung. die
h d fördern.nds 738 Uhr, im „Brenpien- Ho

zur Randatonſederlegurg
der bürgerlichen Etadtverordneten 5 Eisleben.

Die Fraktionen der drei Arbeiterparteien im Stadtparla-
ment Eisleben veröffentlichen folgende

Erklärung.
Jn einer in den beiden hieſigen bürgerlichen Zeitungen

veröffentlichten Erklärung geben die Stadtverordneten der
bürgerlichen Parteien die Gründe an, die zu ihrer Man-
datsniederſegung geführt haben

Die unterzeichneten Stadtverordnetenfraktionen der drei
„Die in der bürgerlichen Er

klärung aufgeſtellten Behauptungen entſprechen ausnahms-
los nicht den Tatſachen. Sich lange mit den Argumenta-
tionen der bürgerlichen Stadtverordneten zu befaſſen, iſt

Arbeiterparteien erklären:

nicht zweckmäßig.
Aus dem Verhalten der Linksmehrheit in der geſchloſ-

ſenen Sitzung vom 9. Januar einen Grund zur Mandats-
niederlegung herzukelten, kennzeichnet die wahren
ſichten des Bürgertums,
ſprochen hat.

Willkommen iſt uns die Mandatsniederlegung inſofern, zu
als dadurch die Bürgermeiſterfrage und die geſamte Tätig-
keit der bürgerlichen Seite der Stadtverordnetenverſamm-
lung aufgerollt werden kann.

Wir können uns um ſo kürzer faſſen, als die am Frei-
tag, den 27. Janugr, ſtgttfindende öffentliche Ein ha
wohnerverſammlung uns Gelegenhelt geben
Stellungnahme vor dem Forum der Oeffentlichkeit zu be

Jrgendwelche Hypotheſen aufzuſtellen, wie es
die Herren Becker, Cario und Genoſſen in ihrer Erklärung
tun, widerſtrebt uns. Nur ſachliche und fachliche Motive

gründen.

ſind unſerer Einſtellung zugrunde gelegt.
Eine Beſprechung der Stadtverordneten aller drei Ar

beiterparteien ergab Einmütigkeit in der Auffaſſung, die
ſtädtiſchen Geſchäfte in der bisherigen ſachlichen,Wohle der geſamten Bürgerſchaft diktierten Art weiterzu-
führen.

Parteipolitiſche Motive ſcheiden aus; maßgebend für
uns bei allen Handlungen iſt einzig das Gemeinwohl.

Von der bürgerſichen Seite in Kampfſtellung gedrängt,
werden wir den Schlag zu wehren wiſſen und am Freitag

noch ehe es dieſe klar ausge-

ſandts zu ſein.

„die

Hiéleben. Diez ionäre werden noch einmal

werden kann.

et anderen
oral nicht veſhigen
enommen: „Die am 22. Januar im S enhaus“ zu Gräfen- Breiz, Apolda undnichen verſammelten W re verlange v itetung- daß der Landtag nicht gröhere
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nur vom ugend-Werbea
veranſtaltete am Freitag, dem

Amklihe Bekanntmachungen Halle g. 6.

Bekanntmachung.
Frau Friederike Odendach geb. Wepner und der

Maurer Louis Böttche, deide in Halle wohnend beab
ſichtigen auf ihren Grundſtüchen an der Leimer Strafe
(Grunduch von Halle Bd. 294, Bian Nr 9612 und 9614
je ein Wohnhaus h en. Sie haben hierzu die Ge
nehmigung nachgeſuchGemäß S 16 e Geſeges über die Gründung neuer

Anſicdlungen vom 25. Auguſt 1876 (Geſetzſammlang Seite
450) in der Faſſung des Geſetzes vom 10. Auquſt 124
(Geſetziammlung S ite 227) bringen wir dieſes zur öffent
lichen Kenntnis mit dem ben, daß gegen die nach
gefchte Genehmiqung von den Eigentümern. Nutzungs,
Gebrauchebereg,tigten und Pächtern der benächbaiten
Grundſtücke innerhalb einer Ausſch t von 21 Tagen
bei der Polizewerwaltung hier nſpruch erhobenwerden kann. Der Ein pruch u nur durch Tatſachen

begründet werden, weſche die Annahme rechtfertigen, daß
die Anſiedlungen den Schug der Nußungen denachbatte
Grundſtücke aus der Land und Forſiwiriſchaft, aus dem
Gariendan. der Jagd oder der Fiſcherei geährden werden.

Die Anträee auf e L äne vchnungen über die ge der Fraudenbach und Maurer u liegen während der

r 4,zur Einſicht aus.i e Januar 1922. Der Magiſtrat.

Amtliche Velanntwachungen Fipleben.

Beſtätigung von Wahlen
Die Wahl des Gutehandwerkers Ferdinand Schliebe

in Quillſchira zum Gemerndevorſteher der Gemeinde Quill
ſchina iſt von mir beſtätigt worden.

Eislebden, den 7. Januar 1922.
Der Landrat des Mansfelder Seekreiſes.

v. Mettenheim.

Vekanntmachung.
Der Negierungspräſident hat für den Umfangdes Negietgagerrzien- Merſeburg unter dem 7.12 21

eine Po izer- Verordnung ber. Meldungen an die Arbeitsnachweijſe erlaſſen, die folgende Beſtimmungen emhäh

Jeder Arbeitgeber einſchließlich der Reſchs Staats
und Kommungaibehörden iſt verpflichtet. ſeden Bedarf an
männlichen und weiblichen Arbeitskräf'en insdeſondere auch
an Angeſtellten bei dem zuſtändigen öffentlichen Arbeits leben
nachweis unver züglich unter genauer der Arbeits
un an;nmeildenrbeia e n3 Tagen nach Eintritt der ArdeiKündigung dei dem zuſtändigen en Arbensnach

weis zu meiden.
e Arbeitgeber ſtnd e b etzung derals offen gemeldeten Arbeitsſiellen, un des

zuſtändigen öffentlichen diejemunverzüglich mitzuteilen

Wir würden uns ſonſt gezwungen fehen, an
der Hand von Außerunzen bürgerliher Herren, die in ihren
Kreiſen eine unantaſtbare Rolle ſpielen, dem unvorſichtigen
Einſender denn doch einmal einige andere Lichter aufzuſtecken.
Geht es erſt hart auf hart, dann verſtehen war ſchließlich auch
bauerſche fette Fraktur zu rede-

Partei und Gewerkſchaftsfunk-
Volkshaus (kleiner Saal), von abends 8 Uhr, ſtattfindenden
Vortrag, über die Demokratiſierung der Verwaltung hin
gewieſen. Die Teilnehmer werden erſucht pünktlich und voll
zählig zu erſcheinen. Außerdem wird auf dew Beſchluß der
letzten Kartellplenarverſammlung verwieſen, daß Sonntag, llt
den 29. Januar, vormittags 10 Uhr, im Volkshaus eine
Verſammlung aller aus der Landeskirche Ausgeſchtedener
zwecks Gründung einer Freidenkergruppe ſtattfinden
ſoll, zu der keine beſonderen Einladungen ergehen, die aber
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